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Fußball
BC Aichach
zieht sich
zurück

gekickt hatte. Ein paar Tage später
in Stuttgart, beim 1:2 gegen den VfL
Wolfsburg. „Natürlich habe ich mit
ehemaligen Kollegen gesprochen“,
erzählt er. „Die haben sich normal
mit mir unterhalten. So wie vor mei-
nem Outing. Haben gefragt, was ich
momentan so mache.“ Kein ironi-
sches Schmunzeln, keine Witze,
keine Anspielungen. Es habe gutge-
tan, Bekannte zu treffen. Den Ner-
venkitzel des Spiels vor Ort zu spü-
ren.

„Hitz the hammer“, wie sie ihn
bei Aston Villa, seiner ersten Profi-
station, aufgrund des harten Schus-
ses nannten, ist diesem Spiel noch
immer verfallen. Selbst wenn er in
diesen Tagen rassistische Ausraster
der Fans wahrnehmen muss. Viel-
leicht spornen ihn diese Beobach-
tungen sogar noch an. Gerade jetzt
seien weitere Einträge von ihm im
Internet-Blog „Störungsmelder“
gefragt, der sich unter anderem ge-
gen Rechtsradikalismus wendet.
Oder Aktionen für den Verein „Ge-
sicht Zeigen!“, der für ein weltoffe-
nes Deutschland kämpft. Oder Be-
suche in afrikanischen Schulen, um
dort mit Kindern ins Gespräch zu
kommen und ihnen den Begriff To-
leranz zu erläutern.

„Hitz the hammer“: Der Mann
mit dem harten Schuss und dem
weichen Herz. Ob ihn das richtig
charakterisiere? Thomas Hitzlsper-
ger schmunzelt an diesem Ge-
sprächsabend im Allgäu. Wider-
sprechen will er dieser Behauptung
nicht.

benötigt wie die Luft zum atmen.
Und so erzählt er zwar offen von sei-
ner persönlichen Erkenntnis („ein
schleichender Prozess“), sich zu
Männern mehr hingezogen zu füh-
len, als zu Frauen. Aber er breitet
sein Privatleben nicht aus wie ein
Teppichhändler seinen Perser vor
einer interessierten Kundschaft. Es
bleibt seine Sache, mit wem er mo-
mentan das Leben teilt.

Es geht ihm um das große Ganze.
Und er ist sich sicher: „Es hat sich
einiges getan, was das Thema Ho-
mosexualität im Profisport betrifft.“
Mehr Toleranz, mehr Verständnis,
vor allem im Kreise der Spieler. Die
Reaktionen, die er bekommen habe,
seien beinahe durchweg positiv ge-
wesen, versichert er. Auch jene aus
dem Kreise der Ex-Kollegen.

Thomas Hitzlsperger ist zuletzt
mal wieder im Stadion gewesen. Zu-
erst in München, beim verlorenen
Champions-League-Spiel des FC
Bayern, bei dem er als Jugendlicher

jungen Profisportlern mit dem Ou-
ting Mut zu machen, war der
32-Jährige aber untergetaucht. Kei-
ne weiteren Stellungnahmen, keine
Interviews, obgleich sich die Anfra-
gen auf seinem Schreibtisch türm-
ten.

Für den „Talk im Bock“ macht
Thomas Hitzlsperger eine Ausnah-
me. Weil er diesen Termin schon
vor dem öffentlichen Bekenntnis
ausgemacht hatte – und zu seinem
Wort stehen will. Weil er weiß, dass
er hier für eine gute Sache werben
und Spenden mitnehmen kann. Der
Ex-Profi kämpft nicht nur für mehr
Toleranz, was die Sexualität betrifft.
Er setzt sich auch für Projekte gegen
Rassismus, Rechtsradikalismus und
für die Unterstützung HIV-infizier-
ter Kinder in Afrika ein. Nach sei-
nem Besuch im Allgäu darf er über
1200 Euro für das Projekt „Ubun-
tu“ mitnehmen.

Hitzlsperger ist kein Lautspre-
cher, keiner, der das Rampenlicht

VON FREDDY SCHISSLER

Leutkirch Da trifft es ihn also wieder
an diesem Abend im Allgäu, das
grelle Scheinwerferlicht, in dem er,
der ehemalige Fußballer und Natio-
nalspieler so oft gestanden ist. Über
zehn Jahre in der Welt des Profi-
sports, Deutschland, England, Ita-
lien, jede Junioren-Nationalmann-
schaft durchlaufen, von der U15 bis
zur U21, 2004 erstmals ein Einsatz
in der A-Nationalmannschaft. Tho-
mas Hitzlsperger ist deutscher
Meister geworden. 2007 war das,
zusammen mit den Kollegen vom
VfB Stuttgart. „Ein unvergessener
Moment“, wie er sich in Leutkirch
bei Kempten erinnert, zu Gast bei
der Gesprächsreihe „Talk im
Bock“.

Hitzlsperger, der gebürtige Bay-
er, der mit knapp über 30 Jahren
nach zahlreichen Verletzungen sehr
früh seine Karriere als Profi beende-
te, spricht an diesem Abend nicht
nur über Fußball. Auch andere Fra-
gen sind Moderator Bernd Dassel
wichtig, und er spürt, dass das Pu-
blikum nach Antworten giert. Tho-
mas Hitzlsperger steht nach seiner
aktiven Laufbahn erneut im Schein-
werferlicht, weil er sich Anfang des
Jahres als Homosexueller geoutet
hatte.

Ein schwuler Ex-Nationalspieler:
Das war sogar im „heute Journal“
am 8. Januar die erste Meldung ge-
wesen. Nach einem Interview mit
der Wochenzeitung Die Zeit, offe-
nen Worten und seinem Wunsch,

Harter Schuss, weiches Herz
Porträt Thomas Hitzlsperger meldet sich nach längerem Schweigen zu Wort und versichert: „Die

Reaktionen nach meinem Coming-out waren fast alle positiv. Selbst die der Ex-Kollegen.“

» RADSPORT
Eurosport, 15.45 Uhr Vier Tage von
Dünkirchen, 1. Etappe

TV heute

Ham United (2010/2011) und den VfL
Wolfsburg (2011/2012)
● Privates Nach dem Meistertitel mit
dem VfB trennte er sich im Sommer
2007 kurz vor der geplanten Hochzeit
von seiner langjährigen Freundin.
● Auszeichnung Für sein Engage-
ment gegen Antisemitismus und
Rassismus erhielt er 2011 den „Julius-
Hirsch-Ehrenpreis“.

● Geboren 5. April 1982 in München
● Länderspiele 52 Spiele, 6 Tore
● Karriere Der aus der Jugend des FC
Bayern stammende Hitzlsperger be-
gann die Profikarriere 2000 beim eng-
lischen Erstligisten Aston Villa und
beendete sie 2013 auch auf der Insel –
beim FC Everton. Dazwischen spiel-
te er für den VfB Stuttgart (2005 bis
2010), Lazio Rom (2010), West

Thomas Hitzlsperger im Kurzporträt

Thomas Hitzlsperger bei seinem Auftritt in Leutkirch. Rechts der Moderator Bernd Dassel. Foto: Thomas Weiß

rufsrisiko. Das ist Zukunftsmusik.
Prinzen muss kurzfristig das am Bo-
den liegende Team noch einmal auf-
richten und für die drei gesperrten
Abwehrspieler Pinola, Chandler
und Plattenhardt Ersatz suchen.

In der letzten Partie beim FSV
Mainz 05 rechnet der HSV mit der
Rückkehr von Torjäger Lasogga
und Manndecker Djourou. Das Duo
nahm nach auskurierten Verletzun-
gen bereits eingeschränkt am Mann-
schaftstraining teil. (dpa)

an seiner Seite“, urteilte der Tep-
pichunterneh-
mer. Über einen
achten Nürnber-
ger Abstieg könn-
te auch Sportchef
Bader trotz eines
Vertrages bis
2017 stürzen.
„Der Erfolg hat
viele Väter, der
Misserfolg nur ei-

nen, das weiß ich“, sagte er zum Be-

Sensationssieg am Samstag beim
Champions-League-Aspiranten
Schalke 04 könnte den neunmaligen
deutschen Meister noch auf den Re-
legationsrang in der Bundesliga hie-
ven, zeitgleich dürfte Hamburg in
Mainz nicht gewinnen.

Roth forderte einen Sportdirek-
tor, der den angeschlagenen Sport-
vorstand Martin Bader unterstützen
könne. „Ich finde nicht, dass er zu-
rücktreten muss, aber er braucht
endlich einen sportlichen Experten

Nürnberg Der frühere Vereinspräsi-
dent Michael A. Roth erkennt im
Abstiegsfall seines 1. FC Nürnberg
kaum Chancen auf einen schnellen
Wiederaufstieg. „Im Vorstand wie
im Aufsichtsrat fehlt die sportliche
Kompetenz. Ich sehe für die 2. Liga
schwarz“, sagte der 78-Jährige der
Bild-Zeitung. Bis zu seinem Rück-
tritt 2009 hatte Roth jahrelang an
der Spitze des Vereins gestanden.

„Wo der Club jetzt steht, ist ein
Desaster“, urteilte er. Allenfalls ein

„Wo der Club steht, ist ein Desaster“
Abstiegskampf Ex-Präsident Roth meldet sich mit einem überraschenden Vorschlag

Michael A. Roth

Das heulende
Elend auf

dem Rasen

Am letzten Bundesliga-Spieltag
wird wieder hemmungslos ge-

weint werden. Vor allem von Män-
nern. Schämen sich ihrer Tränen
nicht, wird es dann wieder heißen.
Rütteln stattdessen an Stadiongit-
tern und heulen sich die Seele aus
dem Leib. Epizentren berstender
Männerherzen sind voraussichtlich
Nürnberg, Braunschweig oder
Hamburg.

Darüber hinaus weinen Fußbal-
ler auf der gan-
zen Welt. Auch
solche, von de-
nen es nie einer
erwarten wür-
de. Erinnert sei
hier an Paul
Gascoigne. Ein
wilder, harter
Hund, der im Suff
Flugzeug- und
Hoteleinrichtun-
gen zerlegt hat.
Ein Kerl mit rauer Schale, hinter der
eine verwirrte Seele hauste.

Als Gascoigne im WM-Halbfina-
le von 1990 gegen Deutschland
seine zweite Gelbe Karte sah, war
klar, dass er im Endspiel fehlen
würde. Ein Lebenstraum – zer-
platzt. Keiner hätte sich gewun-
dert, wenn der Engländer die Tore
zertrümmert oder den Rasen um-
gegraben hätte. Stattdessen begann
er zu weinen. Er heulte wie ein
Hund. Ein armer, harter Hund.

Bezeichnenderweise kommt auch
der neueste, erschütternde Fall
von der Insel. Dass es in Liverpools
Torjäger Luis Suarez ein Mann aus
Uruguay war, den es fortgespült hat,
zeigt nur, dass öffentlicher Trä-
nenfluss keine Grenzen kennt. Der
FC Liverpool hatte eine 3:0-Füh-
rung verspielt, die Chancen der
„Reds“, erstmals nach 24 Jahren
wieder Meister zu werden, sind mit

dem 3:3 auf ein
Minimum ge-
schrumpft.
Wem da nach
Heulen ist, der
heule unge-
hemmt. Mag die
Welt überall käl-
ter werden: Der
Fußballplatz wird
als Refugium
der Empfindsam-
keit überleben,

als ein Ort, an dem mehr Männer-
tränen fließen als anderswo. Und
komme den Gerührten und Ge-
schüttelten keiner mit dem Hin-
weis, es sei nur ein Spiel. Es ist das
Leben, und im Moment der Nie-
derlage ist es alles. Mancherorts, wie
in Liverpool, reicht sogar schon
ein Unentschieden.

Dennoch ist keine Träne so mit-
reißend vergossen, als dass sie
nicht doch die Hartherzigen spöt-
teln ließe. „Ich bleibe dabei, dass
weinen auf dem Platz eine Sperre
von drei Spielen nach sich ziehen
sollte“, hat einer geschrieben.
Klingt nach dem jungen Gas-
coigne, stammt aber vom alten
Huth. Vorname Robert, kurzzeitig
Nationalspieler, vom Typ Holzfäl-
ler. Ein paar Jahre noch, dann wird
für Huth in England Schluss sein –
begleitet von tausendfachem Ge-
sang auf den Rängen. Kaum vor-
stellbar, dass dabei irgendein
Holzfäller-Auge trocken bleibt.

Randbemerkung
VON ANTON SCHWANKHART
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Paul Gascoigne

Luis Suarez

Nürnberg Die deutsche Eishockey-
Nationalmannschaft reist mit einer
Niederlage im abschließenden Test-
spiel zur Weltmeisterschaft nach
Minsk. Vier Tage vor ihrem ersten
WM-Auftritt unterlag die deutsche
Auswahl den USA am Dienstag-
abend in Nürnberg mit 1:3 (0:2, 1:1,
0:0). Nach zuletzt zwei überzeugen-
den Siegen gegen die Vorrunden-
gegner Russland (3:0) und Schweiz
(2:0) ging das DEB-Team erstmals
wieder als Verlierer vom Eis.

Der Treffer des Krefelder Sinan
Akdag (35. Minute) war für das
Team von Bundestrainer Pat Corti-
na vor 6300 Zuschauern in der
Nürnberger Arena zu wenig. Tyler
Johnson (5./21.) und Johnny Gau-
dreau (6.) schossen die Gäste zum
Erfolg.

Am heutigen Mittwoch fliegt der
deutsche Tross gemeinsam mit der
Auswahl der USA nach Weißruss-
land, wo am Samstag für das deut-
sche Team die erste Begegnung ge-
gen Kasachstan ansteht. Am 20. Mai
sind die USA der letzte Vorrunden-
gegner.

„Wir haben super Ergebnisse in
den letzten drei Wochen gezeigt.
Heute haben wir leider den Start
verschlafen, da ist es natürlich
schwer zurückzukommen“, sagte
Marcus Kink, Stürmer der Adler
Mannheim, nach der Begegnung auf
Sport1. Er lobte aber die „starke
Leistung. Wir haben eine junge
Mannschaft, die richtig hungrig
ist.“ (dpa)

Missglückte
Generalprobe

Eishockey-Team
verliert 1:3 gegen USA

Ingolstadt Der neue deutsche Eis-
hockey-Meister ERC Ingolstadt und
sein Trainer Niklas Sundblad tren-
nen sich überraschend. Eine Woche
nach dem Titel-Triumph in der
DEL sind die Verhandlungen über
eine Vertragsverlängerung mit dem
41 Jahre alten Schweden gescheitert,
teilte der Verein aus Oberbayern am
Dienstagabend in einer Presseerklä-
rung mit. „Wir hätten Niklas Sund-
blad gerne weiter an uns gebunden
und sind deshalb seinen Vorstellun-
gen in allen Punkten nachgekom-
men“, sagte Sportdirektor Jiri Eh-
renberger, der sich „ab sofort“ um
eine Neubesetzung der Trainer-Po-
sition kümmern wird.

In der Erklärung hieß es weiter:
„Der ERC sah sich zur Beendigung
der Vertragsgespräche veranlasst,

nachdem das Ma-
nagement von
Sundblad mehre-
re Fristen unbe-
antwortet ver-
streichen ließ.“
Wichtig sei auch,
dass der Chef-
Coach die Moti-
vation habe, „eine
Meistermann-

schaft für den Ingolstädter Weg wei-
terzuentwickeln“.

Schon im Vorfeld hatte Ingol-
stadts Sportdirektor Jiri Ehrenber-
ger eingeräumt, dass die Verhand-
lungen mit Sundblad schwierig ver-
laufen. Trotzdem bedauerte der
Verein, dass sich trotz Zugeständ-
nissen keine Einigung mit dem
Schweden erzielen ließ. „Wir be-
danken uns im Namen des ERC In-
golstadt ausdrücklich für die gute
Zusammenarbeit bei Niklas Sund-
blad“, sagte ERCI-Geschäftsführer
Claus Gröbner. (dpa/AZ)

Meister-Trainer
verlässt

ERC Ingolstadt
Auf den großen Erfolg

folgt Trennung von
Niklas Sundblad

Niklas Sundblad


